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KAPITEL 1





Verhängnisvolle Anziehungskraft ist ein Fluch.

Nein, Moment mal. Das klingt fast wie dieser Film. So kann ich es nicht nennen. Hmm…

Heftige Anziehungskraft? Blinde Anziehungskraft? Dumme Anziehungskraft?

Klar, warum nicht? Das kann ich nehmen.

Dumme Anziehungskraft ist ein Fluch.

Man kennt’s. Man kann es nicht kontrollieren, man wird unbelehrbar, es bringt einen dazu, blödes, blödes Zeug zu tun.

Jep, es ist ein Fluch und ich wünsche es niemandem.

Das war die Art von animalischer Anziehung, die mich zu Jacob Knight führte.

Diesem Bastard!

Er war in meinem letzten Schuljahr in mein Leben stolziert. Davor war ich glücklich bei meinen Eltern und Geschwistern aufgewachsen: zwei Schwestern und einem Bruder. Und dann bumm! Sobald ich das sichere Familiennest verlassen hatte, ging alles bergab. Ich dachte, dass ich bereit wäre, loszufliegen und die Flügel auszubreiten wie ein Adler, aber es stellte sich heraus, dass ich ein tollpatschiger Strauß war, der dazu verdammt war, abzustürzen. Im großen Stil.

Dafür gebe ich Jakes silbernen Augen, seinem gemeißelten Gesicht, seinem Körper, bei dem einem das Wasser im Mund zusammenläuft und seinem Playboyruf die Schuld.

Er war in der Schule zwei Jahrgänge über mir. Er war mir immer aufgefallen, schon im Kindergarten, als ich stattdessen auf meinen Wachsmalern hätte herumkauen sollen. Für mich schien er unerreichbar, wie ein Promi in einer Zeitschrift.

Nur, dass er mich auf einer Spring Break Party in meinem Abschlussjahr bemerkte.

An diesem Tag brachte er meine Welt und meinen Körper aus dem Gleichgewicht. Ich hätte mich eigentlich dafür schämen müssen, dass ich fast meine Jungfräulichkeit verloren hätte, nachdem er mir ein paar köstliche Worte ins Ohr geflüstert hatte, aber ich fühle keine Scham. Im Gegenteil, zum ersten Mal im Leben fühlte ich mich wie eine Frau, so wild und durch und durch erfüllt.

Danach waren wir fünf Monate zusammen. Alle waren schockiert.

Jacob Knight ging keine Beziehungen ein.

Er verführte Frauen, bekam, was er wollte und machte unbekümmert mit seinem Werwolf-Leben weiter. Aber das machte er nicht bei mir. Er war verliebt. Jedenfalls dachte ich das.

Dessen war ich mir so sicher, dass ich nach meinem Abschluss meine Sachen packte und zu ihm zog. Mom versuchte mich davon zu überzeugen, nichts zu überstürzen, aber der Fluch der dummen Anziehungskraft war wie Blut auf Vampirzähnen. Jake hatte mich in seinen Bann gezogen und mein Geist und mein Körper gehörten nicht mehr mir.

Er hatte eine kleine Wohnung und große Pläne. Wir passten toll zusammen und das nicht nur als Paar. Wir waren ein brillantes Fährtensucherteam und halfen den Leuten. Wir lösten sogar einen großen Vermisstenfall für die Polizei und fanden ein achtjähriges Mädchen, das von einem Vampir entführt worden war, der es auf Kinder abgesehen hatte. Ich war glücklich, auch wenn es ätzend war, meine Fährtensucherkräfte zu benutzen und ich Jake nichts davon sagen konnte, wie sie funktionierten, weil ich Angst hatte, dass er sich sorgen und beschließen würde, dass wir nicht mehr zusammenarbeiten konnten. Es lief super zwischen uns und ich wollte, dass es für immer hält.

Dann, drei Monate nachdem ich zu ihm gezogen war, wachte ich auf und fand nur noch ein Bündel Geldscheine – genug, dass ich zwei Monate lang davon leben konnte – und eine Notiz vor, dass er mich verlässt.

Mein Leben implodierte und ich lernte auf einen Schlag zwei wichtige Lektionen: Verliebe dich nie und halte dich immer an Lektion Nummer Eins.

Den Hexenlichtern sei Dank ist er nicht mehr Teil meines Lebens.

[image: image-placeholder]Ich verdiene meine Brötchen damit, Gefährten für Leute aufzuspüren.

Für Menschen, Vampire, Werwölfe, Fae. Ganz egal. Durch mich kann man viel besser zueinanderfinden, als man es mit Tinder je könnte.

Der Job ist nicht einfach für mich, aber wenn ich es schlau anstelle, kann ich damit viel erreichen. Seit ich meine Agentur Sunder’s Gefährtenvermittlung eröffnet habe, kann ich alle meine Rechnungen bezahlen und meine Kleidung hat keine Löcher mehr. Noch besser: sie stinkt nicht. Klar, meine monatliche Rechnung von der Reinigung ist höher, als ich es mir je hätte vorstellen können, aber ich sehe total gut aus.

Verdammt, in der Nacht, als alles begann, sah ich auch unglaublich gut aus. Eine Hose aus echtem Leder, Louis-Vuitton-Stiefeletten, eine Designerjacke in Roségold-Metallic, die wunderbar zu meinen pinkfarbenen Haarspitzen passte und eine Föhnfrisur, die meine Locken so seidig wie Rosenblütenblätter machte. Dazu noch meine großen braunen Augen, die olivfarbene Haut, die vollen Lippen…

Eine Augenweide!

Allen Männern auf der Party schien zu gefallen, was sie sahen. Zu schade, dass sie mir nicht gefielen.

Außerdem war ich nicht da, um jemandem aufzureißen, sondern um die nächste Klientin für unsere Agentur zu gewinnen. Ich musste gut aussehen, also hatte ich mir die Klamotten gegönnt. Ich sah aus, als wäre ich eine Million schwer und fühlte mich auch so.

„Hier.” Rosalina, meine beste Freundin und Geschäftspartnerin, kam zu mir herüber und reichte mir einen Cosmopolitan.

Ich nahm sofort einen Schluck. „Mmm, danke.”

Sie stieß ihr Glas gegen meines und genoss dann ihr Getränk.

Rosalina López war drei Jahre älter als ich und wann immer sie konnte, besorgte sie mir Cocktails. Ich wurde erst in fünf Monaten einundzwanzig und obwohl ich einen ziemlich gut gefälschten Ausweis hatte, versuchte ich, mir den Aufwand zu ersparen.

„Wann ist die große Enthüllung?” Sie deutete auf den herabhängenden Vorhang, hinter dem sich das maßstabsgetreue Modell von „Zukunftswandler” verbarg, einer Einrichtung mit cleverem Namen, die, wenn sie einmal gebaut wäre, fehlgeleiteten Wandlerjugendlichen helfen würde, auf den richtigen Weg zu kommen.

Wir waren bei einer Wohltätigkeitsveranstaltung in einem schicken Laden im Stadtzentrum. Das Modell stand in der Mitte, umgeben von edlen Tischen, die mit feinem Geschirr gedeckt waren. Weiter hinten im Raum stand ein Podium mit einem riesigen Bildschirm. Blumen, Lianen und Wasserinstallationen ließen den Raum wie die Hängenden Gärten von Babylon wirken. Die Hexen und Zauberer, die dafür angeheuert worden waren, hatten es allerdings übertrieben, denn mein empfindlicher Riecher hatte jetzt schon zu viel von dem blumigen Duft.

Wir waren hier, um unsere zukünftige Klientin zu treffen. Celina Morelli. Ich hätte mir diesen Ort nicht für ein Treffen ausgesucht. Nicht im Geringsten. Der Grund: der Gründer von „Zukunftswandler”, Ulfen Erickson, schmiss die Party und wir waren keine Freunde – nicht, seitdem ich mit seinem Sohn zusammen gewesen war und Ulfen es sich zur Aufgabe gemacht hatte, uns auseinanderzubringen.

Aber Celina hatte darauf bestanden und gesagt, dass sie eine beschäftige Frau sei, die zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen wollte, wann immer sie konnte. In Wahrheit hoffte sie wahrscheinlich, ihren Gefährten unter den Reichen und Schönen von St. Louis zu finden. Ich hatte sie noch nicht entdeckt, aber wir sollten sie auch erst nach der Enthüllung treffen.

Als Antwort auf Rosalinas Frage zuckte ich mit den Schultern. „Ich weiß nicht, wann. Sie sollen endlich den Vorhang runterlassen. Sie haben es lange genug spannend gemacht. Wen interessiert’s?”

„Es interessiert ziemlich viele Leute, Toni.” Rosalina schwenkte ihr Glas in Richtung der Menge.

Sie warf sich ihr langes schwarzes Haar über die Schulter und sah sich mit ihren leuchtend grünen Augen im Raum um. In ihrem smaragdgrünen Etuikleid sah sie umwerfend aus. Es passte perfekt zu ihrer gebräunten Haut und betonte ihre schmale Taille und gebärfreudigen Hüften.

„Kann sein”, gab ich widerwillig zu. Zukunftswandler war eine tolle Wohltätigkeitsorganisation, auch wenn der Gründer ein Vollidiot war.

Mist! Wenn man von dem idiotischen Gründer spricht.

Ich entdeckte ihn aus dem Augenwinkel. Er kam mit einem seiner stinkreichen Freunde auf uns zu; beide steckten in Smokings. Ich wirbelte zur Bar herum und hoffte, er würde meine Rückseite nicht erkennen. Ich hatte kein Interesse daran, mit ihm zu reden.

Ich war nur hier, um meine Klientin zu treffen.

Hör auf, dir etwas vorzumachen, Toni, schaltete sich mein Unterbewusstsein ein.

Ehrlich gesagt hatte ich die wahnwitzige Idee gehabt, dass ich vielleicht Ulfens Sohn begegnen würde. Stephen Erickson war der letzte Kerl, zu dem ich seit der Sache mit der dummen Anziehungskraft von Jake Knight eine echte Bindung aufgebaut hatte. Und offenbar sehnte ich mich nach ein bisschen Aufmerksamkeit von einem Mann. Mein letztes Mal war schon eine Weile her. Aber es schien, als ob Stephen nicht hier war. Vielleicht war es besser so.

„Ist der Vollidiot weg?”, flüsterte ich Rosalina aus dem Mundwinkel zu.

Sie machte ein kehliges Geräusch, das bedeuten sollte, dass die Luft noch nicht rein war. Ich schlürfte geduldig meinen Cocktail. Er war köstlich süß.

„Oh, Mist!”, zischte Rosalina leise.

„Was?” Panik kribbelte auf meiner Haut.

Sie drehte sich auch zur Bar. „Er kommt direkt hierher.”

„Kann nicht sein.”

„Doch.”

Ich war kurz davor, zu fliehen – trotz 10 Zentimeter hoher Absätze –, als hinter mir eine schnippische Stimme ertönte.

„Antonietta Sunder, wie erfreulich, Sie wiederzusehen.” Das sagte Ulfen, auch wenn es sich mehr wie „Antonietta Sunder, wie abscheulich, Sie wiederzusehen” klang.

Der Abscheu war ganz meinerseits.

Ich verfluchte den Wiedererkennungswert meiner Rückseite und drehte mich zu meinem Erzfeind um, zu der Person, die ich auf der Welt am meisten verabscheute. Na ja, fast. Jake war der Spitzenreiter.

„Mr. Erickson.” Ich setzte ein charmantes Lächeln auf. „Ich wünschte, ich könnte dasselbe sagen.”

Eine seiner Augenbrauen schoss in die Höhe und verriet die Verachtung, die er immer noch für mich empfand. Gleichfalls, Kumpel.

Ulfen war ein fünfundvierzig Jahre alter Mann mit dichtem rotem Haar und einem gut gepflegten Bart. Er war 1,80 groß, wie ein Bulle gebaut und stammte aus Skandinavien, wo seine Werwolflinie Jahrhunderte zurückreichte. Er ähnelte seinem Sohn so sehr, dass mich stechende Sehnsucht durchzuckte. Verdammt, auch wenn meine Schwärmerei für Stephen schon vor einer Weile aus Resignation erloschen war, hasste ich diesen Mann immer noch dafür, dass er so bösartig zerstört hatte, was aus uns hätte werden können. Es hatte Ulfen nicht gefallen, dass sein Werwolf-Erbe sich mit einer gewöhnlichen Fährtensucherin einließ, also hatte er sich durchgesetzt.

„Was tun Sie hier?”, fragte er und vergaß alle Heuchelei. „Ich erinnere mich nicht, Sie eingeladen zu haben.”

Ich zuckte mit der Schulter und zwinkerte ihm zu. „Das ist mein Ding. Ich komme gerne uneingeladen zu Partys, erinnern Sie sich nicht?”

Kurz bevor er sich in unsere Angelegenheiten eingemischt hatte, war ich in eine Dinnerparty in seinem Anwesen hineingeplatzt, als ich Stephen gesucht hatte. Ich war ein wenig angetrunken gewesen und Ulfen war stinksauer geworden.

Er atmete durch die  Nase aus, wie ein wütender Hund, aber sagte nichts.

Und nur weil ich wusste, dass es ihn verärgern würde, ließ ich meinen Blick durch den Raum schweifen. „Wo ist denn Ihr attraktiver Sohn? Ich habe ihn noch gar nicht gesehen.”

Ericksons Oberlippe zuckte. Es war eine winzige Bewegung, aber ich bemerkte sie. Meine Frage störte ihn, aber nicht so, wie ich es beabsichtigt hatte. Ich runzelte die Stirn. Es schien mehr dahinterzustecken. Waren Vater und Sohn wieder zerstritten? Sie waren sich noch nie einig gewesen.

Ich seufzte. Die Welt dreht sich immer weiter und es ändert sich nichts.

Ulfen lehnte sich mit scharfen blauen Augen näher an mich heran und etwas darin funkelte für einen Moment. „Sorgen Sie dafür, dass es das letzte Mal ist, dass ich Sie auf einer meiner Veranstaltungen sehe. Jetzt benehmen Sie sich besser, Miss Sunder. Sie wissen, dass ich keine Skrupel habe, Störenfriede hinauswerfen zu lassen.”

Das war genau das, was er an dem Abend getan hatte, als ich in seine Dinnerparty hineingeplatzt war. Ich war auf seinem perfekten Rasen auf meiner linken Brust gelandet.

Er drehte sich um und ging.

„Ich hoffe, dass er ganz unerwartet explodiert”, murmelte ich und schoss gedanklich Todesstrahlen auf seinen strammen, fünfundvierzig Jahre alten Hintern ab.

Rosalina schnaubte. „Was für ein Mistkerl.” Sie legte ihren Kopf schief und beäugte ebenfalls seinen Po, der sich immer weiter entfernte. „Nicht schlecht für jemanden, der mehr als doppelt so alt ist wie wir.”

Ich gab es nicht gerne zu, aber sie hatte recht. Ich seufzte schwer. Werwölfe und ihre Gene … selbst die heißesten Supermodels beneideten sie. Frauen konnten ihnen nicht widerstehen, so wie ich Stephen Erickson und Jacob Knight nicht widerstehen konnte.

Was war das mit mir und Werwölfen?

Mit Stephen hatte ich mir über Jake hinweggeholfen – er war mein Versuch gewesen, normal zu sein. Aber hatte nicht so geklappt, wie ich gehofft hatte. Wenn ich nur meinen eigenen Gefährten aufspüren könnte. Ich hatte es mehrmals versucht und nichts erreicht. Wirklich schade.

Ich schüttelte meinen Kopf. Verdammt noch mal! Ich hätte wissen müssen, dass herzukommen die Schleusen öffnen würde. Ich hatte mich so bemüht, das letzte Jahr nicht an heiße Werwölfe zu denken. Rosalina hatte mir geholfen, indem sie meine Aufmerksamkeit auf Besseres gelenkt hatte. Sie war der Grund, dass ich heute hier war, der Grund, dass wir eine gut laufende Aufspüragentur führten. Sie hatte vorgeschlagen, nach Gefährten statt nach vermissten Personen zu suchen. Wir hatten zusammen einen Geschäftskredit aufgenommen und uns Großes erträumt.

„Mist!”, rief ich und kippte den Rest meines Cocktails hinunter. „Herzukommen war eine schreckliche Idee.” Ich stellte das Glas auf der Bar ab und überblickte die Menge.

Rosalina zuckte entschuldigend zusammen. Es war zum Teil ihre Schuld, dass wir hier waren. Jeder, der in St. Louis und Umgebung einen Namen hatte, war hier, weshalb ich mich von ihr überreden lassen hatte, herzukommen. Wir versuchten, unsere Agentur bei dieser Art von Leuten bekannt zu machen und erhofften uns, dadurch etwas exklusiver zu werden. Sicherheit wollte ich mehr als alles andere. Ich würde nie wieder unter einer Brücke schlafen oder hungern. Davon hatte ich dank Jake genug getan. Ich hatte genug davon, naiv zu sein. Anderen zu helfen lohnte sich nie. Wie mein Vater immer gesagt hatte: „Undank ist der Welten Lohn”. Ich hatte Dad immer für abgebrüht gehalten, aber jetzt verstand ich es.

Ulfen stieg auf das Podium und klopfte auf das Mikrofon. Die angeregten Gespräche der Gäste verstummten sofort. Er zog ein Blatt Papier aus der Tasche seines Jacketts und breitete es auf dem Rednerpult aus.

Jemand ging hinter das Podium. Ich blinzelte. Warte, war das … Jake?

Verdammt!

War er hier?

Ich reckte den Hals und ließ meinen Blick umherschweifen. Der Mann kam auf der anderen Seite hervor und es war nicht Jake, sondern einer von Ulfens großen, breiten Leibwächtern. Noch ein Werwolf mit geschmeidigen Bewegungen und tadelloser Körperhaltung, aber nicht er.

Mann, die Schleusen mussten sich wirklich geöffnet haben, wenn ich mir jetzt auch noch Dinge einbildete.

Ulfen Erickson räusperte sich. „Ich möchte Ihnen allen dafür danken, dass Sie heute gekommen sind. Ohne Sie und Ihre wohltätigen Spenden wäre dieses Projekt nicht möglich. Heute Morgen haben wir den ersten Spatenstich an dem Ort gemacht, an dem Zukunftswandler gebaut werden soll. Einige von Ihnen waren dabei und haben die schöne Natur erlebt, die sich in der Umgebung erstreckt. Die Bäume, der Fluss, der hinter dem Grundstück verläuft, die Wanderwege – es ist ein wunderschöner Fleck.”

Viele in der Menge nickten zustimmend und hoben ihre Gläser. Sosehr ich diesen Mistkerl auch hasste, er tat etwas Gutes, indem er jungen, missverstandenen Wandlern half, sich besser in unserer Gesellschaft einzufinden. Ich wusste, wie schwer es war, ein übernatürliches Talent zu haben. Wir versuchten zwar alle, harmonisch zusammenzuleben, aber gewöhnliche Menschen verstanden es einfach nicht.

Ulfen hob eine Hand und gestikulierte in Richtung der Mitte des Raumes, wo der Vorhang von einem aufgehängten Metallring herabhing und eine riesige Hülle um das Modell bildete.

„Hinter dem Vorhang verbirgt sich das maßstabsgetreue Modell für unsere neue Einrichtung. Der Entwurf war eine großzügige Spende der Architektin Amy Kahn.”

Ehrfürchtiges Flüstern erfüllte den Raum. Ulfen umgab sich mit ziemlich wichtigen Leuten. Die Architektin Amy Kahn leistete beeindruckende Arbeit in ganz Amerika und ich war sicher, dass das nicht billig war.

„Amy kann heute Abend nicht hier sein, aber sie lässt Grüße ausrichten.” Ulfen lächelte. „Wie auch immer, Sie sind nicht hier, um mir beim Plappern zuzuhören, also präsentiere ich Ihnen Zukunftswandler.”

Es gab eine Pause und alle schienen den Atem anzuhalten, dann fiel der Vorhang und der gesamte Raum brach in Schreien aus.

Eine Leiche hing am Hals von einem Metallseil; die Füße baumelten nur wenige Zentimeter über dem Modell und tropften purpurrotes Blut auf die winzigen Gebäude. Der Mann war nackt und auf seiner Brust war ein Wort in großen, gezackten Buchstaben eingeritzt.

KRIEG.
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KAPITEL 2





Am nächsten Morgen blätterte ich Akten durch und versuchte, die Ereignisse des vergangenen Abends zu vergessen, aber scheiterte daran.

Zuerst hatte ich das Gesicht des toten Mannes nicht erkannt. 

Es muss an dem Schock gelegen haben, den ich bekommen hatte, als ich ihn dort hängen sah, oder an dem Blut, an den schreienden und rennenden Menschen und Ulfens Bodyguards, die ihn aus dem Raum bugsierten.

Aber ich kannte das Opfer. Sein Name war Blake Foster. Er war Stephens Bodyguard, ein starker Betawolf, dem die Familie vertraute. Der Mann war über zwei Jahrzehnte lang bei Ulfen angestellt gewesen und er war Stephen wichtig gewesen – vielleicht wichtiger als sein Vater.

Wer tat so etwas? Und warum?

Und was hatte es mit dem Wort auf Fosters Brust auf sich?

KRIEG.

Die Spannungen in der Stadt waren schon seit vielen Jahren hoch. Organisierte kriminelle Banden, die von verschiedenen Gruppen gesteuert wurden – Menschen, Vampire, Werwölfe, Fae, Magier und Hexen. Sie wollten alle mehr Kontrolle, mehr Macht. Und war das nicht immer der Knackpunkt?

Es gab kein Gleichgewicht, man war immer an der Schwelle zu einem Krieg und jetzt war jemand das Zünglein an der Waage. Die Frage war … wer? Ein Name, der mir sofort einfiel, war Bernadetta Fiore, die Dunkle Donna.

Sie war die mächtigste Vampirin der Stadt, wenn nicht sogar des Landes. Ihr gehörten viele seriöse Unternehmen und die Behörden hatten ihr nie irgendwelche Machenschaften nachweisen können, aber ohne Zweifel hatten sie und ihre Leute bei jedem fragwürdigen Geschäft, das in St. Louis stattfand, die Finger im Spiel. Genauso wie Ulfen Erickson. Da war ich mir sicher. Der Mann präsentierte eine makellose Fassade, aber er war kein Unschuldslamm.

Selbst wenn man außen vor ließ, dass Vampire und Werwölfe von Natur aus verfeindet waren, hassten Bernadetta Fiore und Ulfen Erickson einander und konkurrierten um die Kontrolle von Immobilien, der Regierung, der Industrie und was weiß ich noch alles.

Natürlich galt das für alle Gruppierungen. Auch die Magier oder die Fae konnten Blake getötet haben. Vielleicht hatten sie es getan, um einen Krieg zwischen Vampiren und Werwölfen anzuzetteln. Das wäre sicherlich ein cleverer Zug.

Mein Gott, was für ein Chaos!

Ich wünschte mir immer noch, dass es nur ein schlechter Aprilscherz gewesen wäre. Gestern war immerhin der 1. April gewesen, aber die Leiche war sehr real.

Ah! Ich schüttelte den Kopf. Ich musste aufhören, an gestern Abend zu denken. Ich hatte zu arbeiten. Die Uhr auf meinem Handy zeigte 8 Uhr morgens an. Rosalina würde jeden Moment hier sein.

Ich ging weiter die Akten in einer ihrer Schreibtischschubladen durch.

Unsere Agentur befand sich in The Hill, einer bekannten italienisch-amerikanischen Nachbarschaft westlich der Innenstadt von St. Louis. Rosalina war in dieser Gegend aufgewachsen und es gefiel uns, hier unser Unternehmen zu haben. Unser Büro war eins von vielen in diesem Viertel, in einem einstöckigen, schmalen Gebäude mit vielen anderen drumherum, die genauso aussahen. Rechts von uns, an der Ecke, stand eine Bürofläche leer. Links befand sich ein Hundefrisör, ein Eiscafé und die Reinigung, der ich immer mein halbes Gehalt zahlte. Auf der gegenüberliegenden Straßenseite gab es ein Kaffeehaus und eine Pizzeria, die ich liebte.

Unser Büro im Erdgeschoss war ein langer, rechteckiger Raum, den wir in drei Abschnitte unterteilt hatten: die Rezeption mit Rosalinas Schreibtisch und einer kleinen Sitzecke, mein Büro für diskrete Treffen mit Klienten und eine kompakte Nische für die Herstellung von Zaubertränken.

An einer Wand waren freigelegte Ziegel zu sehen und an der anderen hingen schwarz-weiß Fotografien von Künstlern aus der Nähe, die alle Paare zeigten, die romantische Dinge taten, wie sich zu küssen, am Strand spazieren zu gehen oder zu heiraten. Eben … Zeug, um die Leute in „Liebesstimmung” zu bringen.

Aber die Krönung des Ganzen hing geradeaus: eine Illustration eines modernen Amors, einer knallharten Braut mit rosa Haaren und einer Armbrust, die über die Wolken fliegt und auf ihr Opfer zielt. Ich hatte es in Auftrag gegeben und falls das Bild eine Ähnlichkeit mit mir aufwies, war das rein zufällig.

Das Loft oben diente als mein Zuhause. Dort gab es nicht mehr als ein Bett und ein Badezimmer, aber es war viel besser als die Obdachlosenheime, in denen ich mal verkehrt hatte.

Die Glocke über der Eingangstür klingelte. Ich drehte den Stuhl und sah Rosalina mit unseren üblichen Kaffeebechern in der Hand.

„Guten Morgen, Sonnenschein.” Sie stellte meinen Becher auf den Schreibtisch und blinzelte zu mir herunter. Unter ihren Augen zeichneten sich dunkle Ringe ab. „Ich konnte keine Minute schlafen. Ich brauche heute ungefähr sechs von denen hier.” Sie hob ihren Venti-Becher.

„Gleichfalls.” Ich hob meinen auch und nahm einen Schluck.

„Was für ein Durcheinander, hm?”

„Du hast meine Gedanken gelesen!”

Sie schüttelte ihren Kopf. „Ich will aber nicht darüber reden. Ich muss den Kopf freibekommen und die ganze böse Energie loswerden. Suchst du irgendwas?” Sie hob eine Augenbraue und sah über meine Schulter auf die Schublade, die ich gerade durchwühlte.

„Ja”, sagte ich entschuldigend. „Ich habe versucht, die Akte von Celina Morelli zu finden.” In dem Chaos, das nach der „Enthüllung” losgebrochen war, hatten wir nicht die Gelegenheit bekommen, sie zu treffen.

„Ich habe die neuen Klienten in den anderen Schrank geräumt, weißt du noch?”

Rosalina stellte ihren Kaffee und ihre Tasche ab und zog ihren langen Mantel aus. Darunter trug sie einen schwarzen Bleistiftrock und ein weißes Hemd mit breitem Kragen. Sie sah wie eine Bankkauffrau oder eine Anwältin aus, was eine geniale Fassade für die Klienten war, die wir anziehen wollten. Ihr Make-up war perfekt. Sie schaute gern YouTube-Videos zu dem Thema und es lohnte sich, obwohl sie ohne Make-up genauso schön war. Wo auch immer sie hinging, sprachen sie Männer an und an Dates mangelte es ihr nicht. Ich hatte ihr mehr als einmal angeboten, ihr einen Gefährten zu suchen, aber sie hatte immer abgelehnt und gesagt, dass sie nicht bereit sei, sich so zu binden. Ich dagegen wollte nichts dringlicher, als einen Gefährten zu finden, damit ich wieder etwas fühlen könnte – damit ich mich davon überzeugen konnte, dass Jake ein Fehler gewesen war und nichts, was ich bereuen musste.

Ich klopfte mir mit der Faust gegen meinen Dickschädel. „Jetzt erinnere ich mich. Entschuldige, es war eine Höllenwoche und gestern Abend hat dem Ganzen noch die Krone aufgesetzt.”

„Mach dir keine Gedanken, Süße. Dafür bin ich da.” Innerhalb von zehn Sekunden flitzte sie auf den hohen Holzschrank zu und zog die Akte heraus.

„Sie wird um 9:30 Uhr hier sein”, sagte ich. „Sie hat eben angerufen, um den Termin zu verlegen.”

„Ich schreibe es in den Kalender.” Sie klimperte mit ihren falschen Wimpern und forderte mich damit subtil auf, ihren Platz freizumachen.

Ich stand auf und nahm mir meinen Venti-Becher. „Danke für den Kaffee.”

„Mm-hmm.”

Ich wollte gerade mein Büro betreten, als Rosalina mit den Fingern schnipste.

„Oh, das habe ich ganz vergessen dir zu sagen: Die Fläche nebenan…” Sie ruckte ihren Kopf in Richtung der rechten Wand. „Jemand hat sie gemietet.”

„Wirklich?”

„Jep.”

Die Bürofläche stand seit sechs Monaten leer. Als der letzte Mieter auszog – ein mürrischer Anwalt, der uns jedes Mal, wenn er uns sah, böse angefunkelt hatte – hatten wir vor Freude Luftsprünge gemacht. Aber dann fingen wir an, darüber nachzudenken, dass der nächste Mieter vielleicht noch schlimmer sein könnte. Was, wenn der neue Mieter nicht damit einverstanden war, was wir hier taten und uns der Hexerei beschuldigen würde? Nicht, dass Hexerei illegal war, wenn man damit niemandem schadete. Aber es lief zu gut, als dass wir jemandem erlauben konnten, die Maschinerie der Agentur irgendwie ins Stocken zu bringen.

„Raus damit! Wer ist es?”, wollte ich wissen.

„Ich habe keine Ahnung. Joey hat es mir gesagt, aber er hatte keine Details.”

Ich rollte mit den Augen. „Toll. Für jemanden, der in einem Kaffeehaus arbeitet, muss er echt an seinen Tratschfähigkeiten arbeiten.” Joey arbeitete bei Cup o’ Java auf der anderen Straßenseite.

„Das habe ich ihm auch gesagt”, erwiderte Rosalina.

„Hoffen wir mal, dass die neuen Mieter nett sind.” Ich zuckte die Achseln. „Ich gehe mal die Zutaten für die Tränke durch, damit wir sicher sind, dass wir alles für Morelli dahaben. Sag mir Bescheid, wenn sie reinkommt.”

„Alles klar.”

Ich ging in mein Büro und sah mir die Akte an. Celina Morelli war dreiunddreißig Jahre alt und die Tochter eines wohlhabenden Bankiers. Sie war eine Fade – ein normaler Mensch, der keine übernatürlichen Fähigkeiten hatte – im Gegensatz zu den Schrägen, wie alle anderen genannt wurden. Sie war schon zweimal verlobt gewesen, aber hatte beide Male nicht den Bund fürs Leben geschlossen, was nur bedeuten konnte, dass diese Männer nicht ihre wahren Gefährten gewesen waren. 

Ein enger Freund hatte sie zu uns geschickt, nachdem wir die Liebe seines Lebens gefunden hatten. Trotz der Empfehlung war Celina sehr skeptisch, aber wenn ich mit ihr fertig war, würde sie fest daran glauben. Es war schwierig, die Ergebnisse abzustreiten.

Ich stieß ein Seufzen aus. Wenn ich meine Kräfte nur bei mir selbst anwenden könnte.

Ich ging durch mein zehn Quadratmeter großes Büro. Mein Schreibtisch stand in der hinteren Ecke, darüber hing ein großes Bild eines knuddeligen Welpen. Seine Augen waren gefühlvoll und versetzten meine Kunden in die richtige, sanftmütige, liebeskranke Stimmung. Im hinteren Teil des Raumes angekommen, öffnete ich die schmale Tür zur Zaubertranknische und trat ein.

Eine stabile Werkbank, deren Oberfläche von der jahrelangen Benutzung glatt geworden war, stand an der Wand. Rechts daneben stand ein genauso alter Schrank. Oben hatte er offene Regalbretter und unten gab es kleine Schubladen. Der Tisch und der Schrank hatten meiner Mutter und davor meiner Oma gehört. Von ihnen hatte ich mehr als nur meine Kräfte geerbt.

Ich sah die Regale durch. Feenstaub, Wolkennebel aus sieben Kontinenten, vom Winde verwehte Minzblätter, Vulkanasche … alles war da. Doch bald würde ich meinen Vorrat an Feenstaub wieder auffüllen müssen.

Einige Schläge gegen die Wand neben meinem Schrank erschreckten mich. Auf der anderen Seite hämmerte jemand. Mit den Händen auf den Hüften starrte ich die Wand an. Also war der neue Mieter schon hier, machte Krach und das auch noch während der Geschäftszeiten.

Toll!

Das Hämmern ging noch ungefähr eine Minute weiter und hörte dann auf. Ich wartete darauf, dass es wieder anfing, aber es kam nichts. Gut. So konnte ich nicht mit Kunden sprechen. Wenn es wieder anfing, würde ich rübergehen und demjenigen den Hammer dorthin stecken müssen, wo ihn niemand mehr finden würde. 

Ich ging zurück an meinen Schreibtisch und verbrachte die nächste Stunde damit, Celinas Akte durchzugehen und ein paar Anrufe zu machen. Bilder von Fosters aufgehängter Leiche blitzten ungewollt in meinen Gedanken auf. Ich bekam sie nicht aus meinem Kopf, genau wie die Vorahnung, dass etwas Schlimmes passieren würde.

„Alles okay?”, fragte Rosalina von der Tür aus.

Ich sah auf und hob meinen Kopf aus meinen Händen. „Oh, mir geht’s gut, ich denke nur über gestern Abend nach.”

„Das habe ich auch, aber jetzt müssen wir konzentriert aussehen. Miss Morelli ist hier.”

„Schon?” Ich stand vom Stuhl auf, schüttelte mich und strich mein knielanges Kleid glatt. „Bring sie rein.”

„Du musst das unter Dach und Fach bringen, Toni”, erinnerte sie mich.

Ich nickte. „Das werde ich.”

Wenn ich Celina Morellis Gefährten fand, würde es für Rosalina und mich eine ganze Menge Türen öffnen. Ich durfte nicht versagen.
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Ich lächelte, als Celina Morelli in mein Büro kam. Sie trug ein enges rotes Kleid, das wie angegossen saß. Ihr schwarzes Haar war zu einem hohen Pferdeschwanz gebunden und ihr Lippenstift passte zur Farbe ihres Outfits. Sie war groß und schlank und trug schwarze Stöckelschuhe, die ihre formschönen Waden betonten, die sie wahrscheinlich irgendeinem heißen Trainer zu verdanken hatte.

Oh, wenn ich so viel Zeit und Geld hätte. Vielleicht irgendwann.

„Miss Morelli.” Wir reichten uns über dem Schreibtisch die Hände.

„Bitte, ich habe Ihnen schon gesagt, dass Sie mich Celina nennen sollen.”

„Setzen Sie sich, Celina.” Ich deutete auf den Stuhl gegenüber von meinem, während ich mich hineinsinken ließ.

Sie legte ihre kleine Tasche auf meinen Schreibtisch und setzte sich, wobei sie ihre langen Beine vornehm überschlug. Mit ihren fünf Zentimeter hohen Absätzen war sie mindestens einen Meter achtzig groß und sah wahrscheinlich aus wie eine Göttin, wenn sie den Bürgersteig hinunterlief. Ich versuchte, mir ihren Gefährten vorzustellen. Ich stellte ihn mir groß, dunkel und attraktiv vor. Aber auch wenn er aussah wie ein glatzköpfiger Orang-Utan, wenn ich ihn fand, könnte sie sich nicht dagegen wehren, sich hoffnungslos in ihn zu verlieben.

Mir wurde schon beim Gedanken daran schwindelig.

Gott, ich liebe meinen Job.

Es gab nichts Besseres, als dafür bezahlt zu werden, einsame Menschen zu verkuppeln. Aus zeitlichen Gründen und um Transparenz zu schaffen, wollte ich nicht um das Thema herumreden. Ich sprach mit meinen Kunden immer so offen wie möglich.

„Ich habe mir Ihre Akte angesehen und ich verstehe Ihre Frustration beim Daten vollkommen. Sie hatten einige Beziehungen, die herzzerreißend gewesen sein müssen.”

Celina atmete scharf ein und hob ihr Kinn, um kalt zu wirken. Es war unter gescheiterten Liebenden üblich, so zu tun, als ob sie keinen Liebeskummer kannten, aber ich konnte die Anzeichen gut erkennen. Diese Frau war verletzt worden. Zutiefst. Ich hatte es aus ihrer Akte entnommen und jetzt konnte ich es in ihrem Gesicht sehen.

Ich hatte denselben angespannten Blick schon oft im Spiegel gesehen. Da soll mal einer sagen, dass es jungen Menschen an Erfahrung mangelt.

„Nichts, womit ich nicht zurechtkomme”, sagte sie.

„Das bezweifle ich nicht. Sie scheinen eine starke Frau zu sein.”

Auch das war üblich: so zu tun, als könne man die Lecks im Herzen mit dem Finger stopfen, während man es mit der ganzen Welt aufnimmt.

Nach Jake hatte ich das Gleiche getan. Ich hatte Mom nicht erzählt, dass er mich verlassen hatte und als sie es herausfand, hatte ich so getan, als wäre es keine große Sache, auch wenn ich innerlich zerstört gewesen war. Als das Geld für die Miete knapp wurde, das er mir dagelassen hatte, war ich zu stolz gewesen, wieder nach Hause zu gehen, also wurde ich obdachlos, schlief auf der Straße und machte Gelegenheitsjobs, mit denen ich mein Essen bezahlte. Dann hatte ich Rosalina getroffen. Sie half mir, wieder klarzukommen und durch ihre Freundschaft erkannte ich meinen eigenen Wert. Ich verdiente nicht, was Jake mir angetan hatte. Aber ich hatte meine Lektion gelernt. Ich würde mein Herz nicht mehr so einfach verlieren.

Tja, also wusste ich genau über starke Fassaden Bescheid und Celina konnte mich nicht täuschen.

„Es tut mir leid”, sagte ich. „Es mag unangenehm sein, aber Sie werden sich öffnen müssen, damit wir bekommen, was wir brauchen.”

„Ihre Partnerin hat mich bereits davor gewarnt.” Celina schien kurz davor zu sein, mit den Augen zu rollen, aber dann beschränkte sie ihren Unmut auf ein langsames Blinzeln. „Sind Tränen wirklich nötig?”

Ich öffnete eine Schublade, nahm ein Fläschchen heraus, öffnete es und reichte es ihr. „Ich fürchte, ja.”

Sie nahm es mit Widerwillen entgegen. „Ich verachte es zu Weinen. Es ruiniert mein Make-up.”

„Ich kann mich umdrehen, wenn Sie möchten.” Ich schob ihr eine Schachtel Taschentücher entgegen und fing an, meinen Stuhl der Wand entgegenzudrehen.

„Das ist nicht nötig. Bringen wir es hinter uns.”

Ich hielt den Stuhl an und schenkte ihr ein mitfühlendes Lächeln.

„Mein letzter romantischer Fehltritt ist vor einem Jahr passiert”, fing sie an. „Ich war sehr verliebt in ihn. Wir waren fast ein Jahr zusammen, als er um meine Hand anhielt. Ich war überglücklich. Wir setzten die Hochzeit für einen Monat später an, weil wir nicht warten konnten. Wir zogen sogar zusammen.”

Celinas Stimme brach und sie pausierte, um zu schlucken. Es sammelten sich bereits Tränen in ihren Augen, glänzten darin und obwohl sie wusste, dass wir das Fläschchen füllen mussten, kämpfte sie dagegen an.

„In der Nacht vor der Hochzeit”, fuhr sie fort, „schlief er bei einem Freund, sodass wir uns bis zur Hochzeit nicht mehr sehen würden.” Ihr Kinn zitterte. „Seitdem habe ich ihn nicht mehr gesehen. Stattdessen tauchte sein Freund auf und ließ mich wissen, dass der Bräutigam nicht kommen würde. Anscheinend hat mein Ex an diesem Morgen jemanden aus seiner Vergangenheit getroffen, eine Fae-Freundin, die er jahrelang nicht mehr gesehen hatte. Innerhalb einer Stunde haben sie wieder zueinander gefunden und gemerkt, dass sie sich noch lieben.”

Jetzt liefen die Tränen endlich. Sie hatte das Fläschchen vergessen und ich spürte den Drang, sie an ihr Gesicht zu halten. Sie platzierte es schnell so, dass es ihre Tränen auffing und in wenigen Sekunden war es voll.

„Danke, Celina. Ich kann sehen, dass Ihre Tränen von Herzen kommen. Genau das brauchen wir.”

Sie gab mir das Fläschchen zurück und tupfte dann mit einem Taschentuch ihre Augen ab. „Ich liebe ihn nicht mehr”, sagte sie, als sie die Tränen abgewischt hatte.

„Natürlich nicht. Er verdient es nicht.”

„Es tut aber immer noch weh. Die Zurückweisung.”

Verdammt, das kannte ich auch. Warum war ich nicht genug gewesen? Diese Frage stellte ich mir immer noch, wenn es mir miserabel ging.

„Ich kann Ihnen nicht garantieren, dass ich Ihren Gefährten finde”, sagte ich, „aber ich verspreche Ihnen eins: falls ich ihn finde, werden Sie sich nie wieder so fühlen und der Schmerz, der noch da ist, wird komplett vergehen.”

Sie zeigte mir ein schwaches Lächeln, das mir sagte, dass sie kein Wort davon glaubte, was ich sagte. Sie wollte es, aber sie war mehr dazu hergekommen, ihren Freund glücklich zu machen, als alles andere.

„Wie lange dauert es?”, fragte sie.

Ich schraubte das Fläschchen zu und schwenkte es, wobei ich mir den Inhalt im Licht ansah. „Mindestens zwei Wochen.”

Celina machte ein Gesicht, das ihre Ungeduld bei der ganzen Sache ausdrückte.

„Es ist kein einfacher Prozess.” Das war eine Untertreibung, aber ich behielt die Details für mich. Nur wenige wussten, welchen Tribut es von mir forderte, Amor zu spielen. Gut, dass ich es jetzt in Rechnung stellte.

Nachdem sie in ihrer Handtasche gewühlt hatte, holte Celina einen Umschlag hervor und schob ihn über den Schreibtisch. „Die Hälfte jetzt, die andere später.”

„Oh, nein. Wir waren uns einig. Keine Zahlung, bis ich Ihren Gefährten gefunden habe.”

Das war ein Risiko, das wir eingehen wollten, um den Ruf der Agentur zu steigern. Eine Agentur für die Suche von Gefährten zu unterhalten, war nichts für schwache Nerven oder eine knappe Kasse. Es gab so viele Schwindler da draußen, dass niemand im Voraus für Aufspürarbeiten bezahlte. Sie wollten zuerst Ergebnisse.

Am Anfang hatten wir niemanden dazu bringen können, die Anzahlung von zweitausend Dollar zu bezahlen, also nahmen wir Aufträge auf Kommission an, wobei unsere Verträge vorsahen, dass wir nur dann bezahlt würden, wenn wir einen Gefährten fanden. Natürlich waren die ersten paar Monate im Geschäft eine Katastrophe gewesen. Wir bekamen sogar einen Räumungsbescheid von unserem Vermieter, weil wir die Miete nicht zahlen konnten und die Rückzahlung des Geschäftskredits Vorrang hatte. Glücklicherweise landeten wir einen Volltreffer, als wir die Gefährtin eines hartnäckigen Junggesellen aus der Nachbarschaft fanden. Als sich das herumsprach, riefen alle an, einschließlich zahnloser Troll-Omas, und die Vertragsbedingungen verbesserten sich zu unseren Gunsten. Es gab nur ein Problem … man wollte unsere Dienste immer noch für wenig Geld.

Bei Celina Morelli entschieden wir uns allerdings, nichts im Voraus zu berechnen. Wir wollten, dass sie nur Gutes über uns zu sagen haben würde, egal, wie es ausging. Wenn wir Erfolg hatten, würde sich unsere Klientel ändern. Garantiert. Leute wie Celina Morelli würden mehr für den gleichen Service zahlen und genau das brauchten wir, um uns nicht nur gerade so über Wasser halten zu können. Meine Fähigkeiten stellten einen Engpass dar. Ich konnte nicht viele Klienten annehmen, weil mir die Aufspürtrance jedes Mal den Garaus machte. Auch, weil ich dadurch keinen genauen Standort bekam, was bedeutete, dass hinterher ein wenig Detektivarbeit nötig war.

„Ich weiß, worauf wir uns geeinigt haben”, sagte Celina. „Aber nehmen Sie es bitte. Es ist nicht viel mehr, als ich meinem Therapeuten bezahlt habe und ich glaube, dass diese eine Sitzung viel produktiver ist, als die Jahre, die ich bei ihm verbracht habe.”

„Danke. Es bedeutet Rosalina und mir sehr viel.”

„Es ist nur fair. Vielen Dank für den neuen Termin.”

„Kein Problem.” Ich lächelte.

„Es ist schrecklich, was gestern Abend passiert ist, oder?”

„Ja, ich kriege die Bilder nicht aus dem Kopf.”

„Der arme Stephen. Ich hoffe, dass sie ihn bald finden.” Sie stand auf und schlang sich ihre Tasche um die Schulter.

„Moment. Was meinen Sie damit?”

„Sie wissen es nicht?” Sie runzelte die Stirn. „Stephen Erickson wurde vor einer Woche entführt. Der Mord an seinem Bodyguard war eine Drohung an seinen Vater.”
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Nachdem Celina Morelli gegangen war, reichte ich den Umschlag mit ihrem Scheck an meine Partnerin.

„Was ist das?”, fragte Rosalina.

„Ein verfrühtes Weihnachtsgeschenk”, sagte ich, auch wenn mein Ton eher nach „verfrühte Beerdigungsdienste” klang.

„Heiliger Niñito Jesus!” Sie starrte den Scheck an. „Fünfzehn Tausend Dollar. Ich dachte, sie würde erst bezahlen, wenn wir ihr einen Kerl gesucht haben.”

Ich ließ mich auf einen Stuhl vor ihrem Schreibtisch sinken.

„Warum so trübsinnig? Das hilft dir, die Anzahlung für deine neue Wohnung zu leisten. Dann musst du nicht mehr oben schlafen.” Sie zeigte zum Obergeschoss.

Ich hatte darauf gespart, eine Eigentumswohnung in Compton Heights zu kaufen. Eine bezugsfertige Wohnung mit zwei Schlafzimmern, eineinhalb Bädern, Nussbaumparkett, Holzbalkendecken und einem hübschen Balkon. Die Zahlung half mir, diesen Traum zu erfüllen, aber im Moment fiel es mir schwer, mich zu freuen.

„Es geht um Stephen Erickson”, sagte ich.

„Was ist mit ihm?”

„Celina hat mir erzählt, dass er entführt wurde und dass der Mord an seinem Bodyguard eine Drohung war.”

Sie legte eine Hand über ihren Mund und riss ihre grünen Augen weit auf. „Oh, das ist schrecklich. Ist alles in Ordnung mit dir?”

Nein, nicht mal im Entferntesten. Verdammt, bei der Nachricht brodelten fiese Gefühle wie in einem Hexenkessel auf, von denen ich gedacht hatte, dass ich sie losgeworden war.

„Deshalb muss mich Ulfen so seltsam angesehen haben, als ich gefragt habe, wo Stephen ist.” Ich hielt einen Moment inne und dachte nach. „Vielleicht … vielleicht sollte ich mit ihm reden.”

Rosalina kam auf ihre Füße. „Auf keinen Fall! Das wirst du nicht, Toni. Du mischst dich nicht wieder in solche Sachen ein. Du bist weit gekommen und du hast es dir geschworen.”

„Ich weiß. Ich weiß.” Ich fasste mir mit beiden Händen an den Kopf. „Aber wir sprechen hier über Stephen.”

„Ja, derselbe Stephen, der dir einen Arschtritt verpasst hat, weil Daddy nicht mit dir einverstanden war. Und wenn das das einzige Problem wäre, klar, dann würde ich dir sagen: ‚los geht’s, spür ihn auf’, aber diese Art von Arbeit hätte dich mal fast umgebracht.”

Das war nur das eine Mal gewesen. Jake und ich hatten Emily Garner aufgespürt, eine Achtjährige, die von einem Vampir entführt worden war, der sich von Kindern ernährte. Als ich in seinem Versteck angekommen war, hatte er versucht, mich auszuschalten. Gut, dass ich einen fiesen Werwolf dabeigehabt hatte und der Vampir es nur geschafft hatte, seine Klauen leicht an meinem Bauch entlangzukratzen, bevor Jake ihn fertig gemacht hatte.

„Außerdem”, fuhr Rosalina fort, „sind die Ericksons eine mächtige Familie. Sie können Stephen selbst finden.”

„Ich …”

„Du. Hast. Es. Dir. Geschworen”, erinnerte sie mich wieder.

Ich atmete scharf ein und setzte mich gerade hin. „Du hast recht. So etwas würde uns total aus der Bahn werfen.”

„Genau und wenn du kaputt machst, was wir hier aufgebaut haben”, sie deutete um sich herum auf den Raum, „schwöre ich, dass ich Abuela Esperanza dazu bringe, einen Exorzismus an dir durchzuführen, denn wenn du wieder mit dem Mist anfängst, würde das heißen, dass der Geist der Dummheit von dir Besitz ergriffen hat.”

Rosalinas Großmutter Esperanza hatte in ihren besten Jahren viele Dämonen ausgetrieben. Sie hatte ein besonderes Talent, aber da sie einen Faden geheiratet hatte, war nichts davon an Rosalina oder ihre Mutter weitergegeben worden.

„Okay, okay, mein Gott. ” Ich stand auf und hielt meine Hände hoch, um sie zu beschwichtigen. „Du hast recht und genau deshalb bist du hier, um mich von dummem Mist abzuhalten.”

„Genau!”

Ich zeigte auf mein Büro. „Ich mache mich dann mal an den Trank für Celina. Das lenkt mich ab.”

„Ja, tu das mal und ich gehe zur Bank, löse den Scheck ein und hole uns auf dem Rückweg Mittagessen bei Mama’s. Klingt das gut?”

„Perfekt. Bring mir gebratene Ravioli mit, ja?”

„So gefällst du mir.” Sie zwinkerte und ging beschwingt zur Tür hinaus.

In der Zaubertranknische stellte ich alle Zutaten um den zwei Liter fassenden Schongarer und machte mich an die Arbeit. Ich begann mit hundert Millilitern destilliertem Wasser und wünschte, die anderen Zutaten wären ebenso leicht zu bekommen. Aber nein. Einige stammten sogar aus anderen Reichen und ich konnte sie nur zu einem hohen Preis von Fae-Anbietern kaufen.

Nach dem destillierten Wasser gab ich sorgfältig abgemessenen Feenstaub, Wolkennebel aus sieben Kontinenten, vom Winde verwehte Minzblätter und Vulkanasche hinzu. Erde, Wasser, Wind und Feuer. Der Feenstaub war nicht die Art, die einen zum Fliegen bringt, sondern einfach nur der Staub aus ihren winzigen Bettgestellen und Schränken. Was für eine Abzocke!

Als ich die letzte Zutat hineinschüttete, konnte ich nicht abstreiten, dass Tränke zu brauen etwas Hexenartiges hatte. Das war der Grund, warum Fade mich manchmal Hexe nannten, auch wenn ich so weit von einer Hexe entfernt war wie ein Chihuahua von einem Werwolf. Natürlich, manche Hexen konnten Leute aufspüren, aber nie so gut wie eine spezialisierte Spürnase wie ich.

Ich schüttelte den Rest des Feenstaubs in seinem Behälter. Bald würde ich Yalgrun besuchen müssen, um mehr zu kaufen. Gut, dass Celina großzügig mit ihrem Geld umgegangen war. Die Zutaten für den Trank kosteten ein Vermögen, so viel, dass ein Zauber die Nische schützte – einer, den meine Mutter ausgesprochen hatte. Darin war sie gut.

Als Letztes kamen Celinas Tränen hinzu. Ich benutzte eine lange Glaspipette, um sie aus dem Fläschchen zu holen, und zählte. Als die siebte Träne in den Trank fiel, hielt ich den Atem an. In der Vergangenheit hatte ich schon einige Tränke versaut. Aber als der Trank anfing, rot zu schimmern und den Duft von frisch gebackenen Schokokeksen in der Luft zu verbreiten, führte ich einen kleinen Freudentanz auf. Der Geruch war immer etwas so Angenehmes, entweder der Lieblingssnack von Celina oder ihrem Gefährten. Mein Geruchssinn war weit besser als der Durchschnitt; eine ungewöhnliche, aber willkommene Fähigkeit. Ich konnte Gerüche genau orten, was mir während der Aufspürtrance ungemein half.

Ich tanzte immer noch, als ich den Kochtopf abdeckte und ihn auf die kleinste Stufe stellte. Er würde mindestens zwölf Stunden kochen müssen. Als ich das geschafft hatte, verließ ich die Nische und beschloss, den Immobilienmakler anzurufen und ihm die guten Neuigkeiten mitzuteilen. Jetzt würde ich kein Problem mehr dabei haben, einen Kredit zu bekommen. Ich hatte genug für die Anzahlung dieser schönen Wohnung. Ich wollte gerade die Anruftaste auf meinem Handy drücken, als das Hämmern nebenan wieder anfing.

„Mist!” Ich biss die Zähne zusammen, weil jeder Schlag sich so anfühlte, als würde mir jemand Nägel in die Schläfe bohren.

Ich wartete eine Minute. Dann zwei. Das Hämmern ging weiter und mein Auge begann zu zucken. Ich hatte nach der Mittagspause noch einen Kunden und dieser Idiot durfte dann nicht wieder anfangen. Was, wenn es passiert wäre, bevor Celina zögerlich ihre Tränen vergossen hatte?

Nein. Das wollte ich auf keinen Fall hinnehmen.

Ich marschierte aus meinem Büro und ging hinüber. Ich sah durch die Glastür hinein, aber ich konnte niemanden entdecken. Dann zog ich an der Klinke und die Tür war offen. Ich trat ein.

„Hallo”, versuchte ich das unaufhörliche Hämmern zu übertönen.

Niemand antwortete.

„Natürlich”, murmelte ich leise.

Ich schob mich am Empfangsbereich vorbei, der unserem ziemlich ähnelte, ging im hinteren Teil durch eine Tür und hielt inne.

Ein Mann in einem weißen T-Shirt und enger blauer Jeans stand mit dem Rücken zu mir und attackierte eine Rigipswand, als wollte er sie umbringen, wovon ich ausging, denn ein Teil davon lag bereits tot auf dem dreckigen Holzboden. Staub vernebelte die Luft. Ich wedelte darin herum, um besser sehen zu können.

Der Mann war groß, ungefähr eins neunzig, hatte breite Schultern und eine schmale Taille. Schweiß bedeckte seinen Nacken, der herunterlief und dafür sorgte, dass sein Shirt an seinem muskulösen Rücken klebte. Und sein Hintern war … na ja, ich glaubte nicht, dass es Wörter gab, die ihn beschreiben konnten. Vielleicht perfekt?

Mir lief das Wasser im Mund zusammen, als ich ihn bewunderte.

Dann registrierte ich seinen Duft in meiner überempfindlichen Nase, der eine Lawine von Erinnerungen auslöste und ein Schauer lief mir über den Rücken. Panik machte sich in meiner Brust breit. Dieser berauschende Duft und mein Mund … das war mir noch nie beim Anblick eines Mannes passiert, egal, wie heiß er war, außer bei …

Ich muss hier raus!

Ich trat einen Schritt zurück, um zu fliehen, aber es war zu spät.

Das Hämmern hatte aufgehört und er drehte sich zu mir um.

Jacob Knight war zurück.
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